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Buchdrucker Krieg. 


Wochenblatt. 


Stuͤck 8. 


Sonnabend den 22. Februar 1834. 


Der Faſtnachts Abend. 
(Fortſetzung.) 


Im Schlafrock und in Pantoffeln ſaß der Gene⸗ 
ral R., welcher eben von dem Balle des Miniſters 
ſich in ſeine Zimmer zuruͤckgezogen hatte; er durch⸗ 


blätterte die vor ihm liegenden Zeitungen und Sour: 


nale, ſein Kammerdiener Hermann ſtopfte ihm die 
Pfeife, und er uͤberließ ſich ganz feiner Bequemlich⸗ 
keit. Alles war ſtill um ihn her. — Donnerwetter! 
erſcholl es vom Korridor; haͤtte ich mir doch bei 
einem Haare das Auge aus dem Kopfe geſtoßen! — 
Hermann, nimm das Licht! befahl der General; 
ſieh hinaus, was es da giebt. Die Lampe in dieſem 
großen Hotel brennt verdammt dunkel. — Eine 
Stimme rief dem Kammerdiener entgegen: Leuch— 
ten Sie mir doch ein wenig zurecht; mein Kasper 
hat gedacht, der Herr kommt fo früh nicht, und mag 
ſich wohl auch eine Faſching machen; ich bitte, 
fuͤhren Sie mich hinunter in die Wirthsſtube, dort 


* 


werde ich auf ihn warten. — Hermann gewaͤhrte 
das gern, bat ſich den Namen aus, und wollte nur 
geſchwind ſeinem Herrn Anzeige machen. — Ich 
bin der Oberamtmann Muͤhlberg. — Als der Kam⸗ 
merdiener dies dem General berichtete, ſprang er 
von ſeinem Sitze auf, lief eiligſt hinaus, und rief: 
Nur hier herein, alter Freund Muͤhlberg, und folltet 
Ihr die ganze Nacht bei mir kampiren! War ich 
doch ſechs Wochen unter guter Pflege in Eurem 
Hauſe. Kennt Ihr noch den General R., der, zum 
Kruͤppel geſchoſſen, zu Euch ins Quartier kam? — 
Wie? was? Euer Excellenz. Sie wären es wirk⸗ 
lich? fragte der überrafchte Alte. — Ich bin es 
wirklich, mein redlicher Muͤhlberg. Kommen Sie, 
ſetzen Sie ſich nieder, ich heiße Sie von ganzem 
Herzen willkommen. Und nun Hermann, be⸗ 
ſorge eine Flaſche alten Rheinwein, da wollen wir 
von den alten Zeiten ſchwatzen, wobei uns die Zeit 
weniger lang werden wird, als auf der Maskerade. 
Ich ſehe es Ihnen an, Sie kommen auch daher. — 


Ja, Euer Excellenz, was thut man nicht ber 
Kinder wegen; ich konnte meiner Tochter die 
Freude nicht verſagen, und da wir einmal ſechs 
Meilen deswegen hergefahren ſind, ſo will ich ihr 
auch keine Zeit abbrechen, es zu genießen. Ich 
habe ſie mit meiner Frau unter gutem Schutze noch 
da gelaſſen; die Ruhe geht mir uͤber Alles. — 
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Grade mein Kaſus, lieber Alter! ſo habe ich mich 5 


von dem Balle des Miniſters weggeſchlichen und 
mirs bequem gemacht. Macht es auch ſo, legt die 
Mummerei ab; ich laſſe Sie doch nicht fort, bis 
meine Frau und Nichte kommt, die ich dort unter 
Verwandten zuruͤckgelaſſen habe. Meinen Beſuch 
habe ich nach langen Jahren grade zur Karnevals 
zeit eingerichtet, da konnte ich zwei Fliegen mit ei⸗ 
ner Klappe ſchlagen; ich logirte mich im erſten 
Gaſthofe ein, um bei niemandem anzuſtoßen, und 
ungenirt und frei zu ſeyn, denn das iſt mein Ele⸗ 
ment! Ich bin, da ich als invalider Kerl mich in 
Ruheſtand geſetzt, und zwanzig Meilen von hier 
auf meinen Guͤthern lebe, auch alles Zwanges ent: 
wohnt; ich kam mir ganz kurios unter dem Welt⸗ 
getuͤmmel vor. Auf meine Ehre, nur meiner Nichte 
zu Liebe konnte ich das thun. Bedenkt, Freund, 
eine Wittwe von 21 Jahren hat doch noch Anſpruͤche 
an das Leben, und ohne maͤnnliche Protektion kann 
das weibliche Geſchlecht doch in der Welt nicht auf: 
treten. — Mein Gott, noch ſo jung, und ſchon ſo 
ungluͤcklich! äußerte Muͤhlberg. — Wie man das 
nimmt, wendete der General ein; die erſte Parthie 
war nicht nach ihrem Herzen. Du willſt ſagen, 
alter Freund, das hätte ich nicht zugeben ſollen; 
aber erſt gehoͤrt, ehe ich verdammt werde. Der 
Fall war ſeltner Art. Meine Schweſter, die als 
Wittwe des Oberſten von W. ſtarb, uͤbergab mir 


ihre einzige Tochter, ein Maͤdchen von zehn Jah⸗ 
ren. Sie wurde von mir und meiner Gattin wie 
eignes Kind geliebt und ſorgfaͤltig erzogen. Als 
der Krieg mich ins Feld rief, glaubte ich beide ge⸗ 
ſchuͤtzter, wenn ich fie in eine benachbarte Stadt 
ziehen ließ. Nach ſechsjaͤhriger Abweſenheit ſahen 
wir uns wieder; der Friede wurde publizirt. Ein 
Zuſammenfluß von allen Menſchengattungen und 
Nationen ſammelte ſich in unſrer Stadt, und ich 
hatte Gelegenheit, einen ruſſiſchen Grafen LWki 
kennen zu lernen. Es war ein Mann von funfzig 
Jahren; er machte durch den Ruf eines großen 
Vermoͤgens Aufſehen. Zuerſt ſah ich ihn an einem 
Pharotiſche. Er machte Bank mit einer bedeuten⸗ 
den Summe, und ich bemerkte die groͤßte Kaͤlte, 
wenn er gewann, ein unverkennbares Vergnuͤgen 
hingegen, wenn er den Mitſpielenden einen Gewinn 
auszahlte. Das Benehmen dieſes Mannes hatte 
durchgaͤngig ſo etwas Edles, daß ich gelockt ward, 
mitzuſpielen. Ich hatte entſchiednes Ungluͤck, und 
finſter warf der Graf die Karte, die mir fehlging, 
mehrmals bei Seite. Dies nahm mich fuͤr ihn ein, 
ich ſpielte nicht mehr, doch traf ich gern mit ihm 
zuſammen. Bei naͤherer Bekanntſchaft erfuhr ich, 
das Gluͤck habe ihn mit Reichthuͤmern uͤberhaͤuft, 
ſeine Familie ſey ausgeſtorben, und er Aller Erbe 
geworden. Ich ſtehe allein, fuhr er ernſthaft fort; 
den Eheſtand habe ich verachtet. Nun bin ich alt, 
und ſpende mein Geld, wo ich helfen, erfreuen und 
nuͤtzen kann. So giebt mir auch das Spiel Ge⸗ 
legenheit dazu; ſchon Mancher hat durch mich ſein 
Gluͤck gemacht. Kann fehlſchlagen, mein beſter 
Herr Graf, wandte ich ein; es bleibt ein gefaͤhr⸗ 
liches Wageſtück. Da verſicherte dieſer ſeltne 
Menſch, daß er den Verluſt immer auf irgend eine 


Weiſe zu erſetzen ſuche, und fo felten er bei feiner 
Unachtſamkeit gewinne, fo ruhe er nicht, bis der 
Gewinn wieder in die rechten Hände gekommen 
ſey. Herr General, ſagte er, Sie wuͤrden die erſte 
Ausnahme davon ſeyn, und ich habe mir erlaubt, 
in Ihren Stall ein Paar Englaͤnder zu ſchicken. 
Ich ſtutzte, ich weigerte mich, ich wollte empfindlich 
werden; doch er uͤberwand mich, da er es als eine 
Gunſt für ſich forderte. Damals, wo Jeder in 
Feſten wetteiferte, gab mir der Graf einen glaͤnzen— 
den Ball, wozu ich nebſt meiner Frau und Nichte 
auch eingeladen war. Dieſer Augenblick war durch 
den erſten Eindruck, den meine Nichte, eine muntere 
feurige Brunette von ſiebzehn Jahren, auf ihn 
machte, entſcheidend. Er wurde unzertrennlich 
von uns, legte ihr feinen ganzen Reichthum zu Fuͤ— 
ßen, und, um es kurz zu machen, er wurde durch 
ſeine Beharrlichkeit, und da ich ihn nur von acht⸗ 
baren Seiten kannte, ihr Gemahl. Haͤtte ſie 
auch einen jungen Mann lieber gehabt, fo ſchmei— 
chelte ihr doch das glaͤnzende Loos, und ſie gab un⸗ 
ſern Vorſtellungen nach. Der Wunſch, ſie nicht 
gern von uns zu laſſen, war der ſchwierigſte Punkt. 
Sogleich kaufte er ein ſchoͤnes Guth in unſerer 
Naͤhe, und wollte allmaͤlig ſich aus Rußland her⸗ 
ausziehen und ſich deshalb mit der Krone abfinden. 
Doch er fing an zu kraͤnkeln, lebte mit feiner jungen 
Frau in unſerer Nachbarſchaft nur kurze Zeit, und 
ſtarb voriges Jahr. Durch ſeine Agenten hatte er 
alles in Ordnung gebracht, und meine Nichte, ſeine 
Gemahlin, iſt feine reiche Erbin geworden. — Ja, 
ja, das bleibt einmal wahr, was ſeyn ſoll, ſchickt 
ſich wunderbar, meinte Muͤhlberg. Doch, es wird 
draußen laut; gewiß kommen die Meinen, und ich 
werde Euer Excellenz meine unterthaͤnige gute 
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Nacht ſagen. — Das iſt wider unfre Abrede; noch 
heute muß ich Ihre Frau begruͤßen, wenn ich ihr 
auch erſt morgen fuͤr ihre treue Pflege und ſchoͤnen 
Kraftſuppen danken will, da dies ein zu langes 
Thema iſt. — Muͤhlberg befolgte des Generals 
Wunſch, und es war ein frohes Wiederſehen. — 
Aber dieſes ſchoͤne Maͤdchen, fuhr der General, an 
Wilhelminen gewendet, fort, welche die Mutter 
immer aͤngſtlich bei Seite trug, damit ſie mir nicht 
die Ohren vollſchreien ſollte, wie herrlich iſt ſie her⸗ 
angewachſen! Und dieſer junge Mann? fragte er 
weiter, auf Otto zeigend. — Ein Sohn meines 
verſtorbnen Freundes. — Das iſt mir genug, un⸗ 
terbrach ihn der General, um Sie willkommen zu 
heißen. Nun iſt noch eine Ueberraſchung fuͤr meine 
Frau und Nichte übrig. Sackerlot, die werden 
Augen machen, wenn ſie mich, anſtatt in den Fe⸗ 
dern, in einer Geſellſchaft finden werden. Auf 
meine Ehre, ich bin heute ordentlich jung geworden, 
und Tag und Nacht gilt mir gleich, ohne daß es 
mich anſtrengt. 
(Der Beſchluß kuͤnftig). 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Es giebt dem Werke Maaß und Putz, 
Ohne F bringt es nichts Guts. 


— . —üũ——hdtn — — — 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


— — 


Subhaſtations = Patent. 
Die den Wittwe Richter'ſchen Erben gehörigen 
Antheile vom Vorwerksgehoͤfte No. 100. im ten 
Viertel auf der Obergaſſe: 


1 
— 


a) der Hofraum, tarirt 104 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
b) 15 9 08 8 mit Staͤllen, taxirt 212 Rthlr. 
1 Ke 
c) die Fernseh hinter Sawade, taxirt 25 Rthlr., 
ſollen einzeln oder auch im Ganzen in Termino 
den 5. April d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt-Gericht oͤffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und nach er⸗ 
folgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 7. Februar 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht, 


Avertiſſement. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Tuch⸗ 
fabrikant Herr Adolph Gottlob Winderlich, und 
ſeine Braut, Jungfrau Henriette Karoline Jaͤnk⸗ 
ne unter fich die Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen 

aben. 

Gruͤnberg den 7. Februar 1884. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am Abende des 9. d. M. zwiſchen 8 bis 9 Uhr, 
ſind aus dem Kramladen des hieſigen Handels— 
mannes Werthmann folgende Schnittwaaren 
geſtohlen worden: 

1) dreiundzwanzig Ellen rothgegitterte Zuͤchen⸗ 
leinwand, 
2) fünf Dutzend kattune, baumwollene, fein lei⸗ 
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nene Herren- und Frauen⸗Halstuͤcher von ver⸗ 


ſchiedenen Farben und Muſtern, worunter ſo— 
/ genannte Purpurtuͤcher, 

3) achtzehn Ellen braun-, gelb-, roth-, weißge⸗ 
ſtreifter Gingham, woran die rothe Farbe 
in Schattirungen einen breiten, die weiße ei⸗ 
nen ganz ſchmalen Streifen bildet, mit hell⸗ 
blauen etwa ½ Zoll breiten Querftreifen, 

4) achtzehn Ellen ſogenannte Dresdener Leine 
7 weiß, mit braunen Laͤnge- und Quer: 

reifen, 

5) ein braun mancheſternes bunt geblumtes, ein 
gelb wollenes und ein braun halbſeidenes gruͤn 
gemuſtertes Weſtenſtuͤck, 

6) fünf Stuͤck braune und weiße, verſchiedenartig 
gemuſterte abgepaßte Schuͤrzen, 
7) mehrere Reſte Kattun, von / Elle, Y, Elle. 


1 


Indem wir dies hierdurch bekannt machen, war⸗ 
nen wir zugleich vor dem unvorſichtigen Ankaufe 
dieſer Gegenſtaͤnde, und fordern Jedermann auf, 
zur Entdeckung des unbekannten Thaͤters behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn. 

Koſten werden dadurch nicht verurſacht. 

Deutſch⸗Wartenberg den 20. Februar 1834. 
Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz = Amt zu 
D. Wartenberg. 

v. Wurmb. 


Subhaſtations-Patent. 

Da im geſtrigen Termine in der nothwendigen 
Subhaſtations-Sache des Gensky'ſchen Hauſes 
No. 95. zu Rothenburg kein annehmliches Gebot 
erfolgt iſt, ſo ſteht auf Antrag der Intereſſenten 
ein neuer peremtoriſcher Licitationstermin auf 

den 21. Maͤrz in Rothenburg 
an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Der Meiſtbietende hat, im Fall nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eintreten, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Die Taxe des Hauſes iſt auf 341 Rthlr. 28 Sgr. 
ausgefallen. 

Polniſch-Nettkow den 8. Februar 1834. 

Fuͤrſtl. Patrimonial⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 10. d. M. von dem Loͤblichen Tiſch⸗ 
ler⸗Gewerk abgehaltenen Quartal find zur Armen 
kaſſe 20 Sgr. eingekommen, wofuͤr wir demſelben 
hierdurch unſern Dank abſtatten. 

Grünberg den 18. Februar 1834. 

Der Magiſtrat. 


— . õ .bb)ʒ— — 
Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 24. Februar c. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr, wird vorm Landhauſe hieſelbſt 
ein Koͤnigl. Gensd'armen⸗Dienſtpferd 

an den Beſtbietenden verſteigert werden. 

Gruͤnberg am 19. Februar 1834. 

Nickels. 


— !. — — uBvh. m 


Ankündigung. 
Auf dem Guthe Kunersdorf, Kroſſener Kreiſes, 
wird der Neubau einer Brau- und Brennerei beab⸗ 
ſichtigt, und ſoll an tuͤchtige und ſolide Werkmeiſter, 


— 
“ 


im Wege der Submiffion an die Mindeſtfordernden, 
ausgethan werden. * 

Das Gebaͤude ſoll 112 Fuß lang, 38 Fuß tief, 
11 Fuß im Lichten hoch, errichtet werden, die Woh⸗ 
nung für den Brauer wird in der Mitte, die Brau⸗ 
und Brennerei aber an den Fluͤgeln des Gebaͤudes 
gewuͤnſcht. Die Brennerei und Darre ſollen maſ⸗ 
fiv und uͤberwoͤlbt, der Reſt des Gelaſſes aber von 
Holzfachwerk mit Ziegeln ausgeflochten, das Dach 
maſſiv zum Krondach eingedeckt, erbaut werden. 
Der Raum zur Brennerei muß einem einfachen 
Gall'ſchen Dampfapparat angemeſſen ſeyn, und 
wird der Kupferarbeiter Herr Fendius zu Gruͤn⸗ 
berg daruͤber das Noͤthige eröffnen koͤnnen. 

Solide Werkmeiſter wollen ihre Submiſſionen, 
mit Zeichnungen und Anſchlaͤgen erlaͤutert, bis 


laͤngſtens 

zum 15. Maͤrz d. J. 
im Bureau der hieſigen General-Verwaltung ein⸗ 
reichen. 

Die Eröffnung der bis dahin eingegangenen 
Submiſſionen ſoll an dem gedachten Tage fruͤh 
9 Uhr erfolgen, und der Zuſchlag, wenn ſonſt keine 
Hinderniſſe eintreten, an die Mindeſtfordernden 
erfolgen. 

Der Beamte zu Kunersdorf iſt angewieſen, 
den Nachfragenden den Bauplatz zu zeigen 

Polniſch⸗Nettkow den 15. Februar 1834. 

Fuͤrſtlich Hohenzollern-Hechingen'ſche General: 


Verwaltung. 


Hieſige Schuͤtzengilde. 

Die Angelegenheiten der hieſigen Schuͤtzengilde 
find unter Anleitung des Wohlloͤblichen Magiſtrats 
nunmehr geordnet. Es iſt fuͤr dieſelbe ein neues 
Statut entworfen und von den Mitgliedern ange— 
nommen worden, auf deſſen Grund die Gilde fort: 
hin, mit ihren bisherigen Privilegien beſtehen wird. 

Die Tilgung der alten Schulden, ſo weit ſie 
aus der Loͤſung für das verkaufte Schießhaus nicht 
haben gedeckt werden koͤnnen, bleibt Sache der bis⸗ 
herigen Mitglieder, obzwar auch ein Theil der nun 


eingehenden Receptjons-Gelder in den Tilgungs⸗ 


fond fließt. ? 

Mit Regulirung und fucceffiven Abzahlung 
dieſer Schulden wird unverzüglich vorgeſchritten 
werden, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß Keins 
der Altern Mitglieder von feinem Beitrage hiezu, 
auch ſelbſt dann nicht, entbunden werden kann, 
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7 


wenn es fein Ausſcheiden aus der Gilde veranlaf- 
ſen wollte. a 

Das Schießhaus uͤbernimmt die Gilde jetzt in 
der Art aufs Neue, daß die Darleiher der Kaufgel⸗ 
der und noͤthig geweſenen Reparatur-Koſten, ſich 
wegen ihren Forderungen nur allein an das Grund⸗ 
ſtuͤck, niemals aber an ein einzelnes Mitglied 
der Gilde halten koͤnnen. Jeder neu zutretende 
Schuͤtzenbruder hat daher keine weitere Verbind— 
lichkeit zu Übernehmen, als das, was das Statut 
hinſichts des Eintrittsgeldes beſagt. 

Alljaͤhrlich finden drei Hauptſchießen ſtatt. 
Das Erſte, das Fruͤhlingsſchießen, am 1. Montage 
des Monats May. Das Zweite, das Koͤnigsſchie⸗ 
ßen, am 3. Auguſt, als am Geburtstage unſers vers 
ehrten Koͤnigs. Das Dritte, das Abſchießen, im 
Monat Oktober, mit Beruͤckſichtigung der Wein⸗ 
leſe⸗Zeit. Fuͤr dieſe drei Hauptſchießen ſind au⸗ 
ßerordentliche Praͤmien feſtgeſtellt, welche der beſte 
Schuͤtze ohne alle Abkuͤrzung erhaͤlt. Auslagen 
fuͤr Scheiben u. dgl. werden aus der Kaſſe durch 
den feſtſtehenden jährlichen Beitrag jedes Mitglies 
des beſtritten, und es werden auch bei den gewoͤhn⸗ 
lichen Schießen die Einlagen nur zu Gewinnen der 
Theilnehmer verwendet. 

Bereits iſt Sorge getragen, daß bei den drei 
Hauptſchießen, insbeſondere am Koͤnigsſchießen, 
ſachgemaͤße Feſte ſtatt finden werden, wo Buͤrger⸗ 
ſinn belebt, und den Theilnehmern mit ihren Fami⸗ 
lien Anlaß zur frohen geſelligen Vereinigung bes 
reitet werden ſoll. Es laͤßt ſich hiernach wohl hof⸗ 
fen, daß dieſes alte ehrwuͤrdige Buͤrger⸗Inſtitut 
nun wieder neue rege Theilnahme finden wird, 
und es werden hiemit Buͤrger, welche als Schuͤtzen⸗ 
bruͤder eintreten wollen, freundlichſt eingeladen, 
Einem der Unterzeichneten Kenntniß davon zu ges 
ben. Eben fo werden Nicht-Buͤrger, welche unter 
den Bedingungen des Statuts als Gaſtſchuͤtzen 
zutreten wollen, willkommen ſeyn. 

Grünberg den 14. Februar 1834. 

Die Aelteſten der Schützengilde. 


Roͤſtel. Conrad. Henſel. 
Brau⸗ und Branntwein-Brennerei⸗ 
Verpachtung. 


Der hieſige Brau-Urbar nebſt Branntwein⸗ 
Brennerei wird Termino Johanni d. J. pachtlos. 
Zur anderweiten Verpachtung iſt ein Termin auf 
den 10. Maͤrz c. anberaumt worden, und werden 


die Pachtluſtigen eingeladen, ſich an dieſem Tage 
Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe einzufinden. 

Gruͤnderg den 8. Februar 1834. 
Die Brau-Kommune. 


a Verpachtung. 

Die hieſige Schießhaus-Wirthſchaft ſoll vom 
15. Maͤrz c. anderweitig auf 3 Jahre, alſo bis zum 
14. Maͤrz 1837 verpachtet werden, und ſteht hierzu 
ein Termin auf Dienſtag den 4. Maͤrz c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr auf hieſigem Rathhauſe an, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige eingeladen werden. Ueber die 
Pachtbedingungen geben die Unterzeichneten auf 
Anfrage Auskunft. 

Gruͤnberg den 17. Februar 1834. 

Die Aelteſten der Schuͤtzengilde. 


Birkenpflanzen à Schock 2 Sgr. 6 Pf., find in 
beliebiger Quantität zu haben beim 
Dominium Kuͤlpenau. 


Gruͤnbergs edlen Bewohnern meinen 
innigſten Dank fuͤr die mir, und der unter meiner 
Leitung ſtehenden Schauſpieler-Geſellſchaft, bewie⸗ 
ſene wahre Humanitaͤt. Sie haben gezeigt, daß 
auch das verfeinertſte Kunſtgefuͤhl grade dasjenige 
iſt, was mit hohem Sinn Maͤngel zu entſchuldigen 
und Verhaͤltniſſe aufzuwaͤgen weiß, welche ſolche 
oft unabaͤnderlich bilden. 

Meinen innigſten Dank und Bitte um hohes 
Wohlwollen bei meiner Wiederkehr. Leben Sie 
Alle wohl! — 


A. Wei ſe, 
Koͤnigl. conceſſ. Schauſpiel⸗Direktor. 


Tanz⸗Unterricht. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß Dienſtag den 25. d. M. im Lokal des Gaſt⸗ 
wirths Herrn Schröter mein Tanzunterricht mit 
Muſik anfaͤngt. 

Sollten an dieſem Kurſus noch einige Theil 
zu nehmen wuͤnſchen, fo bitte ich, ſich bei mir zu 
melden. 

Auch zeige ich ergebenſt an, daß ich von einigen 
jungen Herren und Damen aufgefordert bin, noch 
einen Kurſus zu arrangiren, wozu ich gern erboͤtig 
bin, jedoch muͤßten 4 bis 8 Paare zuſammen kom⸗ 
men, alsdann würden die Stunden Mittwoch den 
206. d. M., jedesmal Abends von 8 bis 10 Uhr, ihren 
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Anfang nehmen. Das Nähere bitte ich mit mir 
in meiner Wohnung, beim Tiſchlermeiſter Herrn 
Thomas, zu beſprechen. 

H. Loͤffler, Lehrer der Tanzkunſt. 


Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß ich mit 
meiner geweſenen Frau geb. Loui ſeparirt bin, 
und dieſelbe keinen Anſpruch an mich hat. 

C. Hummel. 


Gute Schlackwurſt, à Pfund 8 Sgr., iſt zu 
haben bei 


Carl Angermann auf der Obergaſſe. 


Rigaer und Petersburger Hanf, beſte Sorte 
pro Pfund 9 Sgr., zweite Sorte à 8 Sgr., fo wie 
auch gutes Hanfgarn für Schuhmacher pro Pfund 
11 Sgr., iſt zu haben bei 

Friedrich Mentler, breite Gaſſe. 


Ein Waagebalken von 1¼ Elle nebſt hoͤlzernen 
Schaalen iſt billig zu verkaufen. Das Naͤhere bei 
Herrn Krieg. 


Ein Kragen von Marder-⸗Pelz, mit rother Seide 
gefuttert, iſt am 14. d. M. von der Herren- bis zur 
Niedergaſſe verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbigen gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in hieſiger Buchdruckerei abzugeben. 


Steifaͤrmel empfiehlt billigſt 
5 C. Fitze. 


Reiner weißer 1827 r. Wein iſt in Quarten und 
halben Quarten, à 10 Sgr., zu bekommen bei 
3 Wilhelm Winter. 


— — — — — —ww 
Ein birknes Sopha⸗Geſtelle ſteht zu verkaufen 
beim Tiſchlermeiſter Lindner in der Hintergaſſe. 


Eine Zuſendung ſchoͤner Tyroler Kaͤſe empfing 
wieder und empfiehlt 2 
G. H. Schreiber. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen in dem ehema⸗ 
ligen Gallee'ſchen Haufe auf der Niedergaffe, und 
zum erſten Maͤrz zu beziehen. 

Seilermeiſter Gallee vorm Oberthor. 


Eine Stube nebſt Boden und Holzgelaß ift zu 
vermiethen und bald zu beziehen in No. 75. im 
Niedergaſſen-Bezirk. 


Unterbinde⸗Steif-Aermel bey 
C. Kruͤger. 


Das Nebengebaͤude vom Tauſchke'ſchen Hauſe 
ſteht als Remiſe zu vermiethen. Das Naͤhere iſt 
bei der Frau Mentler auf der Obergaſſe zu erfahren. 


Bleichwaaren-Beſorgung. 

Auch dieſes Jahr bin ich erboͤtig, die Beſorgung 
von Leinwand, Tiſchzeug, Handtuͤchern, Garn, Zwirn 
ꝛc. zum Bleichen nach Hirſchberg zu befördern und 
dieſes ganz in der fruͤhern Art und Ordnung zu be⸗ 
ſorgen. Ich verſende alle Monate dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde und geht die erſte Sendung den 15. Maͤrz ab. 

Gruͤnberg den 20. Februar 1834. 

E. T. Wecker. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
George Arlt auf der Niedergaſſe, 32r., 2 Sgr. 
Anton Sand auf der Burg, 32r, 
Wittfrau Jaͤſchke beim gruͤnen Baum. 
Gottlob Kurtze auf der Niedergaſſe, 33r. 
Bartlam auf der Niedergaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Auguſt Helbig im Burgbezirk, 33 r., 3 Sgr. 
Gottlieb Koͤppe in der Mittelgaſſe. 
Bäder Sommer, 31r., 4 Sgr. 
Lehrer Schulz. 
Chriſtian Reckzeh im Schießhaus- Bezirk, 33r. 
Klaucke am Niederthore, 3 Sgr. 4 Pf. 
Schuhmacher Kaͤrgel am Oberthor, 33 r. Traminer. 
Hutmacher Schulz, Obergaſſe, 33r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Auguſt Effner in der Mittelgaſſe, 30r., 4 Sgr. 
Joſeph Mangelsdorff, Burgbezirk, 31r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wilhelm Nippe, Niedergaſſe, 32r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Kohlmann in der Hospitalgaſſe, 33r. 
Sam. Brur auf der Obergaſſe, 31r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 31r. 
Auguſt Mühle an der Pforte, 27r. 
Gottfried Großmann in der Roſengaſſe, 32 r., 2 Sgr. 
Wittwe Berthold auf der breiten Gaſſe, 31r., 3 Sgr. 
Vorwerksbeſitzer Schreck hinterm Niederſchlage. 
Franz Weiſe im Schießhaus⸗Bezirk. 
Chriſtian Schultz auf der Burg am Muͤhlwege, 

33r., 3 Sgr. 
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Hoͤchſt wichtige und nuͤtzliche, ganz neue Mit⸗ 
theilungen für Bierbrauer, Gaſtwirthe, Weinpro⸗ 
ducenten, Kommunalbehoͤrden, Guthsbeſitzer, Paͤch⸗ 
ter, Haushaltungen ic. finden ſich in nachfolgen⸗ 
dem Werke: : 

Neueſte und gruͤndlichſte Methode der Bierbrau⸗ 
erei, nach deutſchen, engliſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Muſtern, um ein kraͤftiges, weinartiges 
und geſundes Bier, ohne große Koſten zu er⸗ 
halten, beſonders beruͤckſichtiget ſind die neuen 
fo beliebten baierſchen Biere und der engliſche 
Porter. Mit vielen andern wichtigen Lehren 
vermehrt und bearbeitet von einem praktiſchen 
Brauherrn, welcher als arme Waiſe in die 
Lehre ging, und an ſeinem 50jaͤhrigen Jubi⸗ 
laͤum den zahlreichen Genoſſen ſeiner heilbrin⸗ 
genden Kunſt ſeine Erfahrungen mittheilt. 
Berlin bei J. Schumann. 

Aus dem Titel wird das betheiligte Publikum 
den Inhalt hinlaͤnglich erkennen, und wir haben 
nur hinzuzufuͤgen, daß der Herr Verfaſſer, unter 
deſſen Verantwortlichkeit obiges Werk erſcheint, die 
berühmteften Bierbrauereien Englands, Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands nicht nur ſelbſt geſehen, 
ſondern auch in den meiſten gearbeitet hat. Seine 
eigne, große Brauerei, welche ganz nach chemifchen - 
Grundſaͤtzen eingerichtet iſt, und mit vielen kuͤnſt⸗ 
lichen Apparaten und Maſchinen verſehen, hat ſich 
ſeit funfzig Jahren ſchon ſo einen bedeutenden 
Ruf erworben, eines ſo großen Verkehrs ſich erfreut, 
daß er, bei ungewoͤhnlich niedrigen Preiſen, zu gro⸗ 
ßer Wohlhabenheit gediehen iſt, im Kreiſe einer 
zahlreichen Familie gluͤcklich lebt, und gegenwaͤrtig 
ſeinem aͤlteſten Sohne und Schwiegerſohne das 
große Geſchaͤft in Kompagnie uͤberlaſſen hat, was 
der thaͤtige Vater fruͤher allein betrieb. 

Ein Band in Oktav mit Abbildungen koſtet 
2 Kthlr., und iſt zu beziehen durch E. A. Richter 
in Grünberg. 


———— ́u6ũ:̃—•kU— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 8. Februar: Einwohner Gottlob Heinze 
in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Rofina, | 
Den 10. Tuchfabrikanten Mſtr. Johann Auguſt 
Huͤbner ein Sohn, Wilhelm Julius. — Einwohner 


Johann George Walther in Kuͤhnau ein Sohn, Io: 
hann Friedrich Auguſt. 

Den 11. Einwohner Gottfried Mannigel ein 
Sohn, Johann Gottfried. 

Den 12. Boͤttcher Mſtr. Karl Friedrich Koͤrner 
ein Sohn, Robert Eduard. — Haͤusler Johann 
Gottlob Irmler in Kuͤhnau eine Tochter, Johanne 
Erneſtine. 

Den 13. Tuchmachergeſellen Johann Samuel 
Paͤtzold eine Tochter, Johanne Friedrike Erneſtine. 

Den 16. Einwohner Johann Gottfried Haniſch 
eine Tochter, Juliane Erneſtine. 

Den 17. Muͤller Mſtr. Johann Gottfried Schulz 
in Heinersdorf eine Tochter, Johanna Dorothea. 

Geſtorbne. 

Den 13. Februar: Steuer⸗Ofſizianten Johann 
Friedrich Kallam Ehefrau, Dorothea Eleonora geb. 
Schmidt, 72 Jahr 1 Monat 2 Tage, (Kraͤmpfe und 
Alterſchwaͤche). — Einwohners und Schaͤfers Joh. 
Chriſtian Werner in Heinersdorf Ehefrau, Anna 
Dorothea geb. Pinckwart, 36 Jahr 3 Monat 10 Tage, 
(im Wochenbette). — Tabakſpinnergeſellen Heinrich 
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Eduard Tilgner Tochter, Juliane Friedrike, 7 Monat 


13 Tage, 
Chriſtopß Schoͤpke, 73 Jahr, (Schlag). — Tuchbe⸗ 
reitergeſellen Karl Auguſt Schmelzer Sohn, Friedr. 
Wilhelm, 1 Jahr 1 Monat 17 Tage, (Krämpfe). — 
Tuchmachergeſellen Karl Gottlob Weiſe Ehefrau, 


(Krämpfe). — Tuchmacher Mſtr. Johann 


Johanne Beate geb. Kahl, 43 Jahr 1 Mon. 19 Tage, 
(Abzehrung). 

Den 15. Tuchmacher Mſtr. Johann Karl Gott⸗ 
fried Albertin Tochter, Juliane Henriette, 16 Tage, 
(Schwaͤche ). 

Den 16. Einwohner Chriſtian Dipolt in Krampe 
Sohn, Karl Friedrich, 10 Tage, (Schwaͤche). — 
Gerichtsſchulzen Chriſtian Irmler in Kühnau Toch⸗ 
ter, Anna Dorothea, 14 Jahr 8 Monat 1 Tag, 
(verungluͤckt). . 

Den 17. Ausgedinge⸗Gaͤrtner Johann Michael 
Linde in Krampe Ehefrau, Anna Elifabeth geb. 
Lehmann, 73 Jahr 5 Monat, (Alterſchwaͤche). — 
Bauer Johann George Muͤller in Sawade Sohn, 
Gottlob, 9 Jahr 6 Monat 8 Tage, (Waſſerkopf). — 
Tuchmacher Mſtr. Jeremias Benjamin Ebeling 
Ehefrau, Johanne Karoline geb. Herold, 34 Jahr, 
(Abzehrung). i 

Den 18. Kutſchner Gottfr. Lehmann in Krampe 
Sohn, Johann Gottfried, 3 Jahr 8 Monat 8 Tage, 
(Stickhuſten). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Reminiſcere. 5 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 17. Februar 1834. Preis. Preis. Preis. 

a Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 1 18 9 1 16 10 1 18 
Roggen = 1 2 6 1 — 8 — 28 9 
Gerſte, große — — — — — — — — — 

Meine s — 24 ( — — 23 6 —— 83 
Hafer * * . + 2 2 ni 20 a — 19 0 4 — 18 9 
Krbſen a 2,5 1 14 | — 1 8 1 10 — 
. : 1 17 6 1 16 3 1185 — 
Kartoffeln . — 8 ( — —— 7 6 TE 7 — 

en.. ider Zentner — 22 6 — 21 3 — 20: — 
mb... Idas Schock 10 — — 9 1 8 11 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


